~ Vision vom Weltkulturerbe

Politiker, Unternehmer und Vereine machen sich fiir Aufnahme des Rheintals bis Bonn sta

| Blick iiber die Burgruine auf dem Drachenfels ins Rheintal und nach Bonn: Auch diese Aussicht soll Weltkulturerbe werden.

KOMMENTAR

Von GA-Redakteurin
Katrin JanBen

Gute
Idee

och sind die Pldne, das

Weltkulturerbe ,,Kultur-
landschaft Oberes Mittelrhein-
tal“ bis nach Bonn zu verlan-
gern, noch wenig konkret. Bei
der Zeitschiene ist die Rede von
zehn bis 15 Jahren. Und ob dann
wirklich etwas bei herum-
kommt, ist offen.

Aber auch die ldngste Reise
beginnt mit einem ersten Schritt.
Und so haben sich Politiker, Ge-
schaftsleute und Vereine jetzt -
auf den Weg gemacht. Sie wer-
den sich nun iiberlegen miissen,
wie sie alle Verantwortlichen auf
beiden Seiten der Landesgrenze
unter einen Hut bekommen und
zum Mitmachen iiberreden. Sie

werden eine Organisations-
struktur entwerfen miissen, und
diese muss auch finanziert wer-
den. Dennoch ist es richtig, es
zumindest zu versuchen. Die
Schonheit des Rheintals auch
unterhalb von Koblenz ist unbe-
stritten. Der Blick auf Drachen-
fels und Rolandbogen vom Schiff
aus ist atemberaubend. Dass die
Orte entlang des Rheins von die-
sem Titel in touristischer Sicht
profitieren wiirden, ist klar. Zu-
dem diirfte es die Akquirierung
von Fordergeldern deutlich er-
leichtern. Dass es den Biirgerini-
tiativen, die sich ebenfalls fiir die
Verldngerung einsetzen, auch
um die Verhinderung eines
Windparkes am Asberg geht, ist
legitim. Jedoch miissen sie auch
dann bei der Stange bleiben,
sollte sich der Windpark vorher
erledigen. .
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Die BIn haben ja schon lange darauf hingewiesen, dass der Untere Mittelrhein eine ebenso hohe "Welterbequalität" hat wie der Obere Mittelrhein.


VON PHILIPP KONIGS

UNKEL. Die Vision der neun Mdn-
ner auf dem Podium hort sich fol-
gendermafen an: Das Mittel-
rheintal von Koblenz bis Bonn soll
in die Unesco-Liste der Welterbe-
stitten aufgenommen werden.
Schon ist es ja in Unkel am Rhein,
wo im Kleinen Schulz, der zum
Rheinhotel Schulz gehérenden
Gaststube, bei einem Glas Raben-
horst-Saft eine Art Auftaktveran-
staltung stattfindet. ,Erholung,
Stille, Gesundheit: Daftir steht der
Rhein schlieflich auch®, eroffnet
Moderator Dirk Volker Seeling die
Gesprachsrunde. Eingeladen sind
Vertreter aus Politik, Unterneh-
men, Verbanden und Biirger-

schaft, um ein moglichst breites
Bekenntnis abzulegen. Wohlige-
merkt geht es, wie es der CDU-
Bundestagsabgeordnete

Erwin

-l £
Bei einer Pressekonferenz in Un-
kel wurden die Ideen vorgestelit.

Riiddel aus Windhagen formu-

liert, ,vorerst um eine Interessen-
bekundung®. Er, Riiddel, und der
Biirgermeister der Verbandsge-
meinde Bad Honningen, Michael
Mabhlert (SPD), haben sie losge-
treten und damit an einigen Stel-
len offene Tiiren eingerannt.

Jorg Haas, Investor am Unter-
nehmerviertel ,Bonner Bogen*
(unter anderem Kameha Grand
Hotel) und Besitzer des Restau-
rants am Rolandsbogen, spricht
von einer ,Idee, die eine gute Idee
ist*, weil, wie er meint, ,,die Mar-
ke Rhein 6konomisch unglaublich
wertvoll ist. Eine Marke vor unse-
rer Haustiir, die wir geschenkt be-
kommen haben*. Ahnlich sieht es
Gereon Haumann. Der Prdsident
des Deutschen Hotel- und Gast-
stittenverbandes Rheinland-Pfalz
(Dehoga) sagt, man miisse im ,eu-
ropdischen Wettstreit in Regionen
denken*“. Ein bisschen sei die Ge-
gend zwischen Koblenz und Bonn
in einen ,Dornroschenschlaf ge-
fallen“. Es sei an der Zeit, diese Re-
gion gemeinsam in Wert zu set-
zen. ,,Was das Meeresrauschen fiir
die Nordsee ist, miissen wir durch
Qualitat erreichen. @

Eine Kerbe, in di r Konigs-
winterer Gastronom Hermann
Nolden schlagt, der das Restau-
rant auf dem Drachenfelsplateau
und das Insel-Café auf der Bad
Honnefer Insel Grafenwerth be-
treibt: ,Was die Gastronomie im
Mittelrhein angeht, haben wir si-
cher noch keine Weltklasse er-
reicht.“ Und Roland Kohler, wie
Moderator Seeling im Vorstand der
Biirgerinitiative Romantischer
Rhein, findet, ,viele Schdtze miis-
sen noch gehoben werden®. Er
deutet damit an, dass mit einer et-

Welterbe Oberes Mittelrheintal

Das Welterbekomitee der Unesco
bestimmt dartiber, welche Welterbe-
statten in ihre Liste aufgenommen
werden. Der Verein Deutsche Unesco
Welterbe agiert als Bindeglied zwi-
schen Staat, Zivilgesellschaft und
Unesco auf dem Weg zur Aufnahme in
die Welterbeliste.

Derzeit haben 40 Statten in der
Bundesrepublik die Aufnahme ge-
schafft. Dazu zahlen beispielsweise
der Aachener und der Kélner Dom,
das Wattenmeer, die Grube Messel
und seit diesem Jahr (2015) die Ham-

burger Speicherstadt und dasKon-

torhausviertel mit Chileviertel. Im
Jahr 2002 ist die Kulturlandschaft Obe-
res Mittelrheintal zwischen Bingen,
Riidesheim und Koblenz zur Welt-
erbestatte erklart worden.

Das Komitee wiirdigte das Obere Mit-
telrheintal damals als ,eine Kultur-
landschaft von groBer Vielfalt und
schonheit”. Die Landschaft weise
_einen auBergewohnlichen Reichtum
an kulturellen Zeugnissen und Assozi-
ationen historischer wie auch kiinstle-

" rischer Art auf”. kph

waigen Aufnahme in die Welter-
beliste ein wichtiger Schritt getan
wire, um leichter an Fordertopfe
zu gelangen, beispielsweise fiir die
Sanierungen von Denkmalern.

Es sind also eine Menge Mei-
nungen, die da zusammen kom-
men und die Frage aufwerfen: Wie
lieRe sich dieses gemeinsame Ziel
erreichen? Aus Sicht von Jorg Haas

. dauere ein solcher Vorgang zehn,

vielleicht 15 Jahre, aber man miis-
se einmal den Anfang machen.
Mahlert und Riiddel gehen davon
aus, dass auf lange Sicht eine Ge-
schiftsfilhrung an eine bestehen-
de Verwaltung angegliedert wer-
den miisse, um entsprechende
Antrage vorzubereiten. Mahlert:
,Wir miissen den ersten Schritt
machen. Ich' werde immer hdufi-
ger gefragt, ob wir nicht Gefahr
laufen, von anderen Regionen
touristisch abgehdngt zu werden.“
Von Koblenz bis Bingen zieht
sich schlieflich das bei Touristen
sehr beliebte, bereits zum Welter-
be zihlende Obere Mittelrheintal

(siehe Kasten). Bei der nordlichen
Begrenzung spielte seinerzeit auch
das dort gelegene Kernkraftwerk
Miilheim-Kérlich eine Rolle. Nach
der verkiindeten Abkehr vom
Atomstrom wird es allerdings suk-
zessive zuriickgebaut. Riiddel
wittert dadurch eine neue Chance.

Und Moderator Seeling, der mit
seiner Biirgerinitiative gegen den
Bau von Windradern am Asberg in
der Verbandsgemeinde Unkel
kampft, ist im Kleinen Schulz
dankbar fiir die Frage aus dem
Publikum, was denn all diese Pla-
ne eigentlich fiir aktuelle Themen
wie den Windpark, den zuneh-
menden Bahnldrm und den Hoch-
wasserschutz bedeuten. Heiner
Eckoldt vom Rheinischen Verein
fiir Denkmalpflege bezieht da ein-
deutig Position: ,,Ohne die Einbe-
ziehung der Biirger wird es nicht
gehen. Es passt natiirlich nicht zu-
sammen, wenn wir uns einerseits
fiir eine Aufnahme stark machen
und andererseits die Kulturland-
schaft nicht erhalten.
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Nun haben es hoffentlich alle verstanden. Das Wort Windkraft ist nur 2x während der ganzen Konferenz gefallen.
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"Was Du ererbt von Deinen Vätern, 
vermarkt es, um es zu besitzen."
Vorbedingung dafür ist die "Aneignung" ("erwiirb es" und "Identifikation" mit der Region).




